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Kriegschronik 1916

A3 . 3a , » ar : Bei Neuville und in den Argonnen bemäch¬
tigte« sich unsere Truppen einiger feindlicher Gräben .

, i — Di« Kämpfe an der beßarabischen Front dauern fort ,
ff. — An der Rordostfront haben sich in de» letzten Tagen
^ 1S0V Serben ergeben.

— Die AdriahLfen Antivari und Dulcigno wurden von den
Oesterreichern besetzt .
— Der montenegrinische Ministerpräsident bezeichnet das
Angebot der Wafsenniederlegung als List, um Zeit zum Rück¬

st r»8 »a gewinnen.
— Flugzeugangriff auf T »ver und Hongham.
— Die Oesterreicher haben Skutari , Nibsic, Danilograd und
Podgori»» besetzt .

^

" Me „neue Möve ".
Die Einbringung des englischen Dampfers „Har -

rowdale " als Prise in dm Hafen von Swinemünde ist
eine glänzende Leistung des Leutnants zur Se ? Bade¬
rn ip . Die Eingänge zur Nordsee bzw. deren Verbin¬
dungen mit den Ozeanen werden durch zahllose eng¬
lische Kreuzer , Hilfskreuzer und kleinere Fahrzeuge ständig
überlvacht, dasselbe gilt von den Hauptschiffahrtsstraßen
auf den Ozeanen . Minenfelder sind am Südausgange
des Aermelkarrals gelegt worden , um enge Durchfahrten
herzustellen und so die Ueberwachung zu erle '

chtern. Kein
Kauffahrteischiff irgend einer Flagge soll unkontrolliert
in die Nordsee hinein oder aus ihr heraus gelan, «n
/ önnen . Trotz allem ist es dem Leutnant Badewitz ge¬
lungen , mit seiner wertvollen Prise in die Nordsee, durch
sic hindurch und nach Swinemünde zu gelangen : 16!«
Befangene und ein Prisenkommando von nur 16 Mann !
Aus dieses Verhältnis von Besatzung zu Gefangenen must
ebenfalls besonders hingewiesen werden , um die Größe
der persönlichen Leistung in das rechte Licht za setzen .
Leutnant Badewitz hat sein Meisterstück geliefert, aber
Wch sein Gesellenstück war ganz eigener Art . Stammte

Oie Pflegemutter.
Erzählung von Melchior Meyer ,

' Nachdruck aerboica

Der Bursche lächelte mit einem Ausdruck, als ok
er ihr ein Recht auf ewiges Angedenken nicht zusprechei
könnte.

Franzi ging dann auch auf einen andern Gegenstanl
über . „Warum kommst du denn so spät ?" sagte sie.
„ Ein Tänzer wie du , der must gleich mit anfangen ! '

„ Das Tanzen, " erwiderte Toni , „liegt mir nicht
' mehr so auf , wie sonst . Ich hab's heut ' gar nicht im
^ Sinn .

" Lächelnd fügte er hinzu : „Wenn man keinen
j Schatz hat —"

„Du findest immer eine !" entgegnete Franzi . „Geh,
das . weißt du selbst !" Und zu Marie gewendet fuhr
sie fort : „ Alles , was Sie heute gesehen höben, ist nichts
^ egen das , was der da kann !"

'
Marie hatte mit Anteil zugehört und den Burschen,

der ihr schon Vormittage aumesallen war , während de -
Redens betrachtet . Nun erwiderte sie, halb zu Franzi ,
halb zu dem Gerühmten : „Tja ist 's ja schade, dast man 's
nicht sehen soll !"
ein Auge .

Toni schaute das Mädchen an — und die Anmut
ihres Wesens verfehlte auf den Kenner nicht ihre Wirkung .

' „ Haben Sie denn so viel Vergnügen an unserem Tan¬
zen? " fragte er mit fast hochdeutschem Akzent .

„Dias größte !" erwiderte Marie . Und Franzi setzte .
hinzu : „Deswegen sind wir eben heute hier , um es zu
sehen ! Und natürlich möchten wir am krebsten den sehen , §
der 's am besten kann ! .

- Geh," fuhr sie fort , „ sei nicht
lanAveilig ! Lustig, lustig ! Such dir eine ' raus — und
mach uns die Freud ' !"

„Ach ja, " rief Marie mit herzlicher Bitte , „ tun
Sie 's !"

Toni lächelte , halb mit Selbstgefühl , halb gutmütig .
Dann , Mit einem Ton , der ruhig klingen sollte, der aber
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es doch aus der Schule des Grafen Dohna - Schlo -
dien , des Führers der ersten „Möwe "

. Damals wurd »
er und sieben Mann mit dem gekaperten englischer
Dampfer „Westburne " und 296 Gefangenen nach Santa
Cruz auf Teneriffa geschickt , wo er zunächst die Ge¬
fangenen an Land brachte und dann die „Westburne '
aus der Reede angesichts eines englischen Kreuzers ver¬
senkte .

Wo die „Narvowdale " herkommt, wissen wir nichi
und wollen es auch nicht wissen . Die Bezeichnung „ Atlan¬
tischer Ozean " genügt , und die weitere Angabe , das
die Ladung der acht aufgebrachten Schisse „vorwiegend
aus Kriegsmaterial bestand, das von Amerika kam und
für unsere Feinde bestimmt war "

. 193 Angehörige neu¬
traler Staaten sind mit gefangen worden und , soweit
sie auf den bewaffneten feindlichen Dampfern Heuer ge¬
nommen hatten , in Kriegsgefangenschaft abgesührt wor¬
den . In dieser amtlich mitgeteilten Tatsache würde ent¬
halten sein, daß die bewaffneten ' feindlichen Dampfer
als Kriegsschiffe behandelt werden/ . denn die Annahme
einer Heuer auf solchen würde dann für die betreffenden
Leute »hne weiteres den Verlust ihrer neutralen Rechte
und Eigenschaft in sich schließen .

Wre die deutsche Meldung ebenfalls sagt, hat die
britische Admiralität die Tätigkeit des „deutschen Kaper¬
schiffes" geheim gehalten , bis sie durch das Einlaufen
einer japanischen Prise in einen brasilianischen Hasen der
neutralen Oefsentlichkeit schon bekannt geworden war .
Diele Tatsache ist zwar nicht von an sich großer Be¬
deutung , aber sie ist doch bezeichnend. Als vor reichlich
zwei Zähren Kapitän v . Müller seinen Meuzerkrieg im
Indischen Ozean führte , schrieb die britische Presse sehr
freimütig darüber , inan wettete, redete von Sport nsw.
und betrachtete die ganze Sache als Nadelstiche, die nicht
lange dauern könnten . Heute sehen die Verhältnisse anders
aus und jeder neue Schiffsverlust bildet etwas , worüber
man nur spricht, wenn es nicht mehr anders geht. Tür
Frachtraumfrage gestattet keine andere Auffassung mehr .

-Dazu kommt das Blamable an der Sache , daß wiederum
ew „ deutsches Kaperschiff" auf den Ozean hat gelangen
können, dort erfolgreich arbeitet und nun gar eine englische
Prise sogar nach einem deutschen Ostseehafen schicken
konnte- Die britische Dresse kühlt instinktiv den Vunkt.

auf den es sin die Stimmung der Bevölkerung ankommt
nämlich die Vertrauensfrage in bezug auf die neu
Admiralität .

Die Männer der „neuen Möwe " und ihre Prisen -
kommcmdanten aber haben Anspruch auf freudige unk
stolze Anerkennung des deutschen Volkes. Wo und wi«
auch immer unsere Marine in diesem Kriege, der ihr«
Geduld vielfach aus so harte Proben gestellt hat , immer
-ervortritt , zeigt sie den Geist des Angriffs und damit
)es Gelingens .

* * »
Paris , 22. Jan. Aus Rio de Janeiro wird ge¬

neidet , daß das von dem deutschen Kaperschiff (dre zweite
Möve genannt d . Schr . ) erbeutete Dampferschiff „Teo-
>ore " mit Mannschaft und Waffen ausgestattet worden
ei, sodaß also jetzt zwei Kaperschiffe tätig seien .

Reuter meldet aus Rio de Janeiro : Mau glaubt ,
>aß die neue „ Möve " Kiel unter dänischer Flagge ver¬
fassen har und eine Deckladung von Heu führte ^ unter
'er die Bewaffnung verborgen war . Als das Schiff
sum ersten Male gesehen wurde , war es schwarz an¬
sestrichen und hatte vier Dorpedv-Lanzierrohre und meh¬
rere Reservs -Lauzierrohre .

' Man glaubt , daß es auck
zum Minenlegen eingerichtet war . Außerdem sührte das
Schiff alle möglichen Kulissen und falsche Schornsteine
mit , um nach Belieben das Aussehen verändern zu können.

Bern , 21 . Jan . Laut „Petit Parisien " heißt es
in Washington , die amerikanischen Versicherungs-Gesell¬
schaften hätten durch die neue „Möve " bereits 10 Mil¬
lionen Dollars Schaden erlitten .

„Ein rechtes Wort zur rechten Zeit .
Der bekannte geistvolle Schriftsteller Houston Ste¬

wart Chamberlain , der Schwiegersohn Richard
Wagners , ein geborener Engländer , nunmehr aber ,
deutscher Staatsangehöriger , veröffentlichte in Nr . 2 deo
bekannten Wochenschrift „Das Größere Deutschland" eine>'
Âufsatz , den er dem Kaiser zuschickte. Der Kaiser hau
nach den „Berl . N . Nachr .

" den Aufsatz mit großem
Interesse gelesen und darüber gesagt : „Das ist ein rechtes
Wort zur rechten Zeit !" Chamberlain schreibt u . a . :

doch ein gewisses Interesse nicht verbergen konnte, sagt«
er zu Marie : „Hätten Sie wirklich ein Freud '

, mick
tanzen zu sehen? Tät ' ich Ihnen einen Gefallen damu ?"

„Ich würde es sehr hoch aufnehmen !" erwiderte das
Mädchen.

„Nun, " versetzte der Bursche, „ dann soll's ein Wort
sein !"

Er nickte — und ging weiter . Marie wurde rot
vor Vergnügen .

„Schau, " sagte Franzi für sich . „ 'S ist noch der
Alte ! — Ei , du Spitzbube !"

Nach einer Weile begann der Tanz und Toni erschien
mit einer schnruckvollen Dirn , die ihm einer seiner Be¬
kannten , ihr Liebhaber , abgetreten hatte . Von seiner
Geschicklichkeit hatte Franzi nicht viel gesagt. Der Bursche
machte nichts , was Marie nicht schon gesehen hatte , aber
er machte es besser . Seine Bewegungen waren sicherer ,
leichter und zierlicher. Mm Ausgelernten war alles ein
Spiel , und das Bewußtsein , es zu können, gab seinem
Gesicht jene natürliche Anmut , welche der Ueberlegcuheit
eigen zu sein Pflegt . Zudem war er ganz bei der Sache .
Er schien nichts anderes zu wollen und an nichts anderes
zu denken , als an 's Tanzen , und hatte sonst für niemand

Beim Radschlagen berührte er mit seinen Fuß¬
spitzeil fast die Decke, obwohl die Stube ziemlich hoch war .
und entriß einigen Zuschauern laute Anerkennung . Eine
alte Frau , in der Nähe der Marie , sagte zu einer Nach¬
barin : „ Ein Teufelsbnb ' , der Toni ! ' S ist doch a wahre
Freud ' !" — Marie nickte ihr unwillkürlich Beistimmung
zu . Sie fühlte die reinste Zufriedenheit . Nicht nur ergötzte
sic die Kunst des Burschen , der die andern alle übertraf :
die Tatsache, daß er sie ihr zu liebe zeigte, erfüllte sic
mit der angenehmsten Empfindung !

Nach geendetem Tanz führte Toni sein Mädchen
in eine Nebenstube, um sie dem Liebhaber zu üiüergeb . n
und sich bei ihm zu bedanken. Als er wieder erschien , ging
er ungezwungen auf Marie zu. „Nun, " sagte er lächelnd,
„Hab ' ich meine Sache recht gemacht ?"

Marse , statt aller Antwort , aab ihm die Hand und

irückte sie/ Tie Augen des Burschen glänzten : er wa
geschmeichelt und förmlich gerührt . „ Hätt ' ich doch nich
geglaubt," sagte er, „daß mir heut' noch so ein Glüc
rnstünd ' und ein Stadtfräulein an meinem Tanzen Ver¬
gnügen hätt ' ! Und ich glaub '

,
' s ist eine große Ehr '

wenn man Ihnen gefällt ! Denn Sie sehen mir grad ' ^
ins , wie eine, die 's kann !"

Als Marie nur lächelte, entgegnete Franzi : „ Kann «
Recht haben, Toni ! ' S gibt wenig solche, das kamst
mir glauben ! Und wenn du wüßtest — "

Marie , ihr in die Rede fallend , sagte zu Toni
„ Unser Tanzen in der Stadt ist nicht so schwer , wie da !
Eurige . Tic Burschen machen ja Sachen zum Erstaunen
Tie Mädchen freilich, was die zu tun haben —"

Toni schaute sie an und sagte : „ Dias könnten Sü
am Ende auch ?"

„ So weit man 's vom Sehen Urnen kann — "

„O je !" rief die Franzi .
Ter Bursche sah von einer zur aildern — und der

Gedanke, den er hatte , traf nicht weit ab von der Wahr¬
heit. Ter Ruf seines Namens vor der Türe her mach .' c
ihn mnschauen. Ein Mann im mittleren Alter winkt c
ihm , und Toni rief ihm zu : „ Ich komme !" — „ Es ist
mein Bruder, " sagte er erklärend zu Marie , „ er wird sich
«mindern , wenn er hört , daß ich getanzt hab'

s denn wir
haben uns hier zusammen bestellt, um miteinander über
etwas Ernsthaftes zu reden ! Aber so viel sch' ich schon,
heute wird er mit mir nicht weit kommen !" — Er machte
eine Verbeugung , die ziemlich städtisch herauskam , und
«ging hinweg.

Marie schwieg und schien mit sich zu Rate zu gehen .
Eine Unruhe hatte sie befallen und sie fragte sich, ob sie
sich nicht entfernen und ihre Eltern aufsnchen sollte, die
der Schwüle wegen den „Saal " schon nach dem ersten
Tanz verlassen hatte . Sie fühlte sich zu dem Burschen
hinaezogen, der ihr zu liebe so Mn getanzt hatte ; aber
eben das beunruhigte sic und sie tadelte es ; ihre Ge¬
danken bekämpften sich — und ein Zagen erfüllte ihre
Seele.



Der eigentliche germanisch : Deutsche ist Philister und tzeid :
wer den Philister in ihm großzieht , fährt mit ihm zum Teuf . ! ,
wer den Helden in ihmt weckt, kann jedes Opfer und auch jede
Tat ihm udgeminnen . Das hat Hindenburg wieder bewiesen .
„ Ich hoffe , der Krieg dauert » so lange , bis sich alles unserem
Willen fügt " : diese Worte des großen Feldherr » sind re :n
militärisch gemeint , sie bilden aber den unvergänglichen Aus¬
druck des wahren Tiefwillens zum Sieg . Nicht „bis sich alles
vertragt " oder „bis sich alles versöhnt "

, sagt der Feldmm -
schall, „sondern bis sich alles fügt "

. An diesen: Worte wollen
wir aucb in unserem weiteren Sinne des zu erringenden deut -
icl>en Sieges halten : denn die wichtigste Erkenntnis ist die,
daß der heutige vorläufige Sieg gar nicht gewonnen werden
kann , wenn nicht der notwendige weitere Sieg — Deutschland
die führende Weltmacht — als Ziel und Gebot klar ins Auge
gefaßt ist . Fügen muß sich all 'es den: deutschen Willen :
bis das geschehen ist, hat Deutschland seine gottgegebene Auf¬
gabe , zu siegen , nicht erfüllt : das erst nenne ich den Willen

um Sieg .
Nur ein Gott kann sprechen : „Ich will neue Welten

schaffen"
: nur ein Bismarck vermag es , in der schweigenden

Feste seines Herzens sich zu geloben : „Ich will ein neues Deutsch¬
land schaffen"

: nur ein Hindenburg wagt es zu sagen : „Es
muß sich alles unserem Willen fügen .

" Der archimedische Stütz¬
punkt , um das Bestehende aus den Angeln zu heben , muß immer
in ungewöhnlich starken Menschcnseelen gesucht werden . Bil¬
dung . Klugheit , gute Absichten — das alles tut 's nicht : die
eingeborene Kraft muß gegeben sein . Gerade Deutsch
land kann das Land der großen Männer genannt werden : dieses
ist zugleich die Gewähr für die oft verborgene , aber eingeborene ,
stets des Weckens harrende , fast überirdische Kraft . Daran fehlt
es im Augenblick . In seinem bekannten Brief an den Reichs
Kanzler klagt Hindenburg über eine gewisse „Mürbigkeit "

, Sie
in : Leben Deutschlands Platz gegriffen habe , und er leitet sie
mit Recht aus dem vollständigen Mangel an Genialität >. :: den
leitenden Kreisen ab . Der We - , dm der Deutsche zu gehen
hätte , kann ohne Führung durch d . n heiligen Geist nicht ne
gangen werden . Welche elektrisierende Wirkung übt Hinden¬
burg aus ! Sobald er spricht , lebt jeder auf ! Solche Wocre
— und das heißt solchen Geist — brauchen wir aber auch außer¬
halb der Armee . Hindenburg redet nur gelegentlich , nebenbei :
aber er schlägt auch nicht nur Schlachten : er schafft, er organi¬
siert , er stellt richtige Leute an richtige Stellen , er beseelt , er
weckt Fähigkeiten .

Wir brauchen im ganzen Staatswefen die Erlösung
aus einem System der q rundsä tzli che n Mittel¬
mäßigkeit . Die Deutschen stehen bereit : ihnen fehlt nur
der vom heiligen Geist eingesetzte Führer . Und was sage Ich :
einen Führer ? Hundert Führer , tausend Führer ! Auch diese
sind alle da : Handel , Industrie , Wissenschaft , Landwirtschaft , so¬
wie das hervorragende Beamtentum — alle zeigen was , daß
Deutschland eine Fülle von Mcistergelstern besitzt, wie kein
anderes Land ; nur die Ungunst der Stunde duckt sie herab
und ßopst ihnen den Mund . Vorläufig können , wir . also
nur schüren, bis eines Tages der echte Wille zun: Sieg vul¬
kanisch durchbricht und das zweite Feldheer dann plötzlich,

'
fertig

gegliedert , dasteht , dasjenige , welches berufen äst , durch deutsche
Bolkskraft und aenial - wljjenschastliche deutsche Staatskunst —
Kraft der Gestaltung , Kunst der Verwaltung — eine neue
bessere Weltordnung heranszuführen .

" —
Den besonderen Beifall des Kaisers sol ' ea nach den

„Berl . N . Nachr .
" das in den letzten Sätzen enthaltene

Urteil Chamberlains gefunden haben .

Unser Wegerecht durch Belgien .
Berlin , 22 . Jan . In der Mitteilung der deutschen

Nr gierring cm die neutralen Mächte vom 13 . ds . Mts .
hieß es : Es ist bekannt , daß die königlich großbritannische
Regierung im Jahr 1887 entschlossen war , sich der Inan¬
spruchnahme eines Wegerechts durch Belgien unter be¬
stimmten Voraussetzungen nicht zu widersetzen . Das eng¬
lische auswärtige Amt hatte am 19 . ds . Mts . diese Be¬
hauptung für vollständig unbegründet erklärt . Angesichts
dieses Dementis sieht sich die „ Nordd - Allg . Ztg .

" ver¬
anlaßt , heute den Sachverhalt aktenmäßig klarzustellen .
Die umfangreiche Veröffentlichung kommt zu folgendem
bedeutsamen Schluß : Tie Geschichte straft England Lügen ,
wenn es behauptet , daß es sich , um seinen völkerrecht¬
lichen Verpflichtungen Belgien gegenüber nachzukommen .
om Kriege beteiligt habe . Lord Salisbury , der letzte
bedeutende Staatsmann unserer Zeit , und mit ihm weite
Kreise einsichtiger englischer «Staatsmänner und Poli¬
tiker hatten im Jahre 1887 erkannt , daß in einem euro¬
päischen Krieg für Deutschland sich die Notwendigkeit

ergeben könnte , das Wegerecht durch BeDKn zu verlangen ,
um einen Härten und vielleicht vergeblichen Festungs¬
kampf an Frankreichs Ostgrenzen zu vermeiden . So Hütte
folgerichtig auch im Jahre 1914 eine objektive englische
Staatsmannskunst sich darüber klar sein müssen , daß in
e' Nem Deutschland von einer übermächtigen europäischen
Koalition ausgezwungenen Existenzkampf sich für dieses
die Notwendigkeit der Forderung des Wegerechts durch
Belgien ergeben müßte , um einen Einbruch seiner Gegner
in sein westliches Industriegebiet bzw . in das Herz
Deutschlands znvorzukommen , der mit einem Schlag das
Deutsche Reich in Stücke geschlagen hätte , während gleich¬
zeitig das russische Millionenheer sich über Ostpreußen
niw Schlesien auf Berlin wälzte . Es trat nun wirklich
der Fall ein , daß Deutschland für die Benutzung des
belgischen Wegerechb . die schon von Lord Salisbury ge¬
forderte „ Garantie " gab , dahingehend , daß es keinerlei
dauernde Beeinträchtigung Belgiens nach sich ziehen solle .
Doch dem unterdessen nach englischer Ansicht allzusehr
erstarkten Deutschland von >91 l gegenüber hat das Eng¬
land von 1914 eine Antwort gefunden , als die von 1887 .
Mit zwingender Notwendigkeit ergibt sich hieraus für
Deutschland die Folgerung : Ein Zustand , der es Eng¬
land ermöglicht , nach Belieben die Neutralität Belgiens i
anzuerkennen und zu schützen oder aber zu verleugnen
und preiszugeben , ist unhaltbar . Deutschland muß
dagegen gesichert werden , daß Belgien nicht
wie bisher ein Ein fall stör bleibt , das der
englische Egoismus je nach Bedarf nach Osten oder
Westen öffnen oder schließen kann .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptguarticr , 22 . Jon . (Amlli - )

Westlio er Krieg s stanpratz :
! Bei Lens wurde ein schwacher englischer Angrisr

inr Handgranatenkampf abgeschlagen .
Bei Bezonvaux und östlich von Pont -

.a-Mouft n
brachten Erkundungsabteilungeil von kurzen Vorstößen
in die feindliche Stellung mehrere Franzosen und ein
Maschinengewehr zurück .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Westlich von Friedrichstadt wurden nachts , Angriffe

russischer Jagdkommandos abgewiesen .
Front des rgloberften Erzherzog Joseph :

In den Ostkarpathen kam es an mehreren Stellen
zu Borfeldkämpfen , die für uns günstig verliefen . Nörd¬
lich des Oitoztales war die beiderseitige Artillerietätig¬
keit zeitweise lebhaft .

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen :

Westlich von Pancin griff eine feindliche Kompagnie
unsere Sicherungen an der Putna an ; sic wurde zurück¬
geschlagen .

Mazedonische Front :
Außer vereinzelten Erkunderzusammenstößen sind

keine besonderen Ereignisse zu ' melden .
! Der Erste Generälquartiermeister : Ludendor 'sf ,

Westlich von Tecutjch auf dem rechten User des Sereth ,
da , wo vom Sereth -Tal die Hänge der Karpathenaus -

j läufer aufzusteigen beginnest und das oft genannte Susita -
. Dal in die Ebene mündet , liegt die Stadt Pancin . Bis
E

hier zum oberen Laus der Putna ist der linke Flügel der
' 4 Armee in der . Moldau vorgedrungen und hatte am
i Zonntaa einen leichteren Zusammenstoß mit dem Feinde ,

oon dem eine Kompagnie aus unMezWAherunaen an
>er Putna einen Ueberfyll auszusuhrpn . vevsnMn der
vollkommen mißglückte . Die Nachricht - iM abevMiK des¬

willen von Interesse , weil sie zeigt/daß selbsh 'TMtsch ,
oas voi : Pancin , allerdings getrennt durch üen 'Serssh ,
:n der Luftlinie etwa 26 Kilometer entfernt ist, ' bald
ins den Besuch der deutschen Feldgränen rechnen . Min .

Nordwestlich davon , in den Schlünden der Ostkar -
oathen kam es zu mehrfachen Zusammenstößen mit HAn
Heinde , der immer mehr an Boden im Gebirge verliert .
Hm Norden sind nur einzelne erfolglose Streiszüge der
Russen ansgeführt worden . — Bon der Westfront wird
:in englischer Angriff bei Lens (Pas de Calais ) gemeldet ,
>er mit gut wirkenden Handgranaten abgeschlagen wllycd»

- - -

Die Ereignisse im Westen .
Der französische Tagesbericht .

WTB . Paris , 22 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : In der Gegend mm Lasjigny wurde ein deutsche? An¬
griffsversuch gegen unsere Grllven bei Lany sur Matz leicht ab,
gewiesen . Der Feind ließ Gefangene in unserer Hund . Anschein
rechten Maasuser zeitweise Tätigkeit der beideir ArtlilMien .
Patrouitlenkämpse im Corrieres -Wald . Auf der übrigen Front
ruhige Nacht . -

. .
"

Abends : Nördlich der Somme nahmen unsere Batteriecstseind -
liche Truppen auf dem Marsche unter Feuer und zerstreuten , si « .
In der Gegen .- von Mont Saint Quentin und auf Peru
Mnasufer lebhafte Tätigkeit der Artillerie auf beiden AeiW
in den Frontabschnitten von Vacherauoille , Chambrettes

" und
dem Courieres -Wnld . Nördlich Ban - de - Sapt führten mir nach
lebhafter Beschießung mit Erfolg einen Handstreich gegen die
deutschen Linien in Richtung auf Senones hin durch . — Belgischer
Bericht : Artilleriekampf in der Richtung auf Dixmuiden und an
der Front von Stcenstraate und Het Sas . -- - ----- ---- -

Der englische Tagesbericht . *>
WTB . London , 22 . Jan . Heeresbericht aus Mesopo t

mien vom 21 . Januar : Der Feind ist jetzt cülä deil: stilMaic -u
Streifen aus dem rechten Ufer des Tigris und am Flutzbogen
nordöstlich von Kut - el-Amarä vertrieben woöden'

.
'
. Däs ßanz ^

Schützcngrabennetz in einer Front von 2300 Parüs stllid in - einer
Tiefe von 1100 Hards befindet sich jetzt in unseren Händen und
das rechte Ufer des Tigris von Kut - el - Amarä stramablvärts ist
vom Feinde gesäubert .

'
Weitere Fortschritte wurdxn ^ geg.en. die

Gräben an : rechten User südwestlich von Kut -el-Mmra erzielt .

Der Krieg MvchSee. ch/^ ^
Ans Holland wird berichtet , eist englischerst -DränS --

portdamvser , der 1800 Soldaten an Nvch » HMesst -Habe
im Kanal drahtlose Hilfezeichen gegeben .

' DäH - Schiss
soll ans eine Mine gestoßen und -im Sinke,p gewesen .sein .

Neues vom Drge ^ ^ ^
Dev jüngste Ritter - es Ordens Ponr le merite .

Berlin , 22 . Jan . L̂eutnant Manfred Freiherr von
Richthosen , der '

jüngste -' Ritter desi »Ordens Ponr le
meritc unter unseren erfolgreichsten Kampffliegern , ist
am 2 . Mai 1892 geboren . Er trat ibeim Älasten -Re -
giment Nr . 1 ein und wurde am 19 . Nov .

' "1912 zum
Leutnant befördert . Im Juni 1915 kam erjzüx .-Ilieger -i
truppe und gehört null zur eheinaligest Jagdstäff 'el'

'
Bölckes .

Er erhielt ioas Ritterkreuz des Hohenzollernordens nach
dem 6 . abgeschossenen feindlichen

'
Flugzeug ünd jetzt den

höchsten Kriegsorden am 4 . Jan . 1-917 nach , äilerkänntm
16 besiegten Flugzeugen .

'
7 " , .....Hst

'
.
" '

,
Bat Esche Massenkun - ge - nng ^ , H

Berlin , 22 . Jan . Im Zirkus Büsch - äarck7ft,«E
Sonntag eine von der „ Ausknnststelle Vereinigter . Mer -
bünde " ohne Reklame einberujene Ma : senversainmlnnst ,
zum Durchhaltcn bis zu - einem deutschen - SieE - und
Frieden statt . Der Schwäbenpfarrer und Abg . v . Traust
sfortsckr Volksp . ) hielt eine feurige - Ansprache . und Ast »
klagerede gegen die Flaumacher und

'
Friedsüsntachexä -gH

' Ä
die Mammonsdiencr und Wucherer .- „ Wenw .ich Müschen
Militarismus und MammoniSmus - zu wäkle -n chcche, - so

„ Warum sind Sie denn auf einmal so ernsthaft ?"
fragte ihre Begleiterin .

„ Ich glaube, " entgegnete sie nachdrücklich , „ ich sollte
zil meiner Mutter stehen .

"

„ Sie meinen wohl, " versetzte die Dirne , „ das Beste
hätten Sie nun gesehen , nicht wahr ? Mer es kann im¬
mer noch etwas Besseres kommen ! — Bleiben wir noch
ein wenig ! Uni so ein Vergnügen mitzumachen , sind
wir ja hergekommen ! Und Hab ' ich zu viel gesagt ? Jst ' s
nicht so schön, wie ich gesagt Hab ' ? "

„ Du hast nicht zu viel gesagt, " erwiderte Marie .
„ Und eincil Tänzer , wie den Toni , hätt ' ich hier gar nich
gesucht !"

„ Ja , das ist aber auch unser erster, " entgegnete
Franzi . „ Und er ist es schon lang ! Wie alt glauben Sie ,
daß er ist ?" Als Marie hierauf nicht antwortete , fuhr
sie fort : „ Voll achtundzwanzig Jahr ! Er ist sechs Jcchw
älter als ich ! "

Nach einer Weile sagte Marie : „ Er hat Manieren — "

„ Fast wie ein Herr , nicht wahr ?" ergänzte die Lands
männin vergnügt . „Das macht , er ist etliche Jahre in
der Stadt gewesen . Aber in den Bergen g' fällt 's ihm doch
besser, sonst wär ' er nicht hier ! "

„ Was ist er denn aber ? " entgegnete jene . „ Was
treibt er ? "

„ Er hat ein kleiries Gut , eine Stunde von hier , und
banst , wie ich gehört habe , mit seiner Schwester , die
wohl fünfzehn Jahre mehr hat als er . Er ist zuletzt
gekommen ! Aufrichtig zu reden , ich glanb ' s , was mir
mein Vater gesagt hat , daß seine Mutter eine Italienerin
gewesen ist ! — Schauen <Äe ihn an — da kommt er
wieder !"

In der Tat kam der Bursche zurück . Und wieder
ging er ans Marie zu . lächelte mit einer leichten Ver -
egenheit , die ihm aber nicht übel stand , und sagte :
. Würden Sie mir 's wohl übel nehmen , wenn ich 'Die
:echt schön bitten würde , mit mir zu tanzen .?"

Marie wurde blutrot und schwieg .
Toni schaute , sie an und fuhr fort

'
: „ Es wär ' nicht

>as erste Mal , daß ein Stadtfränlein hier tanzte ! —
rckilaaen Sie mir 's nickt ab ! " ries er -uacü , einem Mo¬

ment des Wartens mit einer gewissen Treuherzigkeit .
„Sie können ' s , das Hab ' ich Ihnen angemerkt !"

„ Freilich kann sie ' s !" fuhr die Franzi heraus . „ Sic
hat ' s nicht nur hier gesehen , sie hat 's von - mir ge¬
lernt .

"

„ Ah !" rief der Bursche erfreut . „ Nun , dann dürfen
Sie mir keinen Korb geben ! Ein kleiner Tanz an der
Kirchweih muß frei sein ! Ich bitte Sie , machen Sie
mir die Freud ' !"

Die Musikanten begannen das Spiel . Toni nahm
die Hand des Mädchens . Sie lächelte , als ob sie sagen
wollte : „ In Gottes - Namen " — und folgte ihm .

Man begreift , daß das Paar , als es im -Reigen er¬
schien , Aufsehen machte . Denn wenn es auch nicht das
erstemal war , daß ein Stadtfräulein hier tanzte , so kam
es doch keineswegs oft vor , und daß das feine ,
schöne Mädchen , welches schon in der Kirche die Augen
auf sich gezogen hatte - mit -dem Scheibentoni tanzte - das
war in mehr als einer Hinsicht bemerkenswert .

Nicht lange , so wuchs die Verwunderung . Toni , mit
einer ernsthaften Freudigkeit in seiner Miene , leistete das
Beste , hatte ' aber den Takt , das allzu Auffallende , z . B .
das Radschlagen , zu unterlassen . Er tanzte gewisser¬
maßen wie ein Herr , der sich zu der Weise des Volkes
herabläßt , aber mehr auf Zierlichkeit , als auf gewagte
Künste zielt . So entsprach er seiner Tänzerin . Marie ,
nachdem sie sich einmal darauf eingelassen hatte , war
mit ganzer Seele beim Spiel . Wie einfach ihre Auf¬
gabe war , sie bewegte sich so anmutig und durch die
anfängliche Schüchternheit sah mehr und mehr ein so
schönes Vergnügen heraus , daß sie allgemeines Wohlge¬
fallen erregte .

' So etwas hatte man noch nicht gesehen !
Tanzen wie eine Dirn ' aus der Gegend , aber viel feiner
und netter ! Das Gesicht rot wie eine Rose , der Hals
weiß wie Schnee — die ganze Person wie eine Docke !
Tas '

mitaäzuschauen , war doch ein absonderliches Kirch -
nhvergnügen , und man gab sich ihm so recht mit Be¬

lagen hin . Tenn wenn die Landlente sich immer wiedc
am Hergebrachten erfreuen — das Neue , welches uner¬
wartet hinzukommt , gibt diesem doch eine Würze , für
djr. matt emviänalich und danLbar iü.^_

„ Ein verfluchter Kerl , dieser Toni !" dachte ein und
der andere der zuschauenden Burschen . „ Hat . die Keckheit,die schöne Mamsell aufznziehen — und kriegt sie ! —
Hol ' ihn der Teufel !" j j

Tie Weiber hatten ihre Aufmerksamkeit hauptsächlich
auf Marie gerichtet . „ Schau nur, " rief eine zu ihrer
Nachbarin , „ wie gut 's das Stadtmad 'l kann ! Als ob
sie in ihrem ganzen Leben nichts anderes getan hätt ' .Wo hat sie ' s nur gelernt ? Von der können ja unserelernen !"

Marie , welche diese in ihrer Nähe gesprochenen .Worte
hörte , konnte nicht umhin , zu lächeln . Möhr brauchte
das Weib nicht , um ihr selber zuzurufen : „ Schön macht ' s
es ! Ja wohl , schön ! O es sollt ' s gar nimirker auf¬
hören !" '

Wie wird man sich wundern , wenn aus . der Seele des
Mädchens alle störenden Gedanken schwaiMN und sie ; sich
ganz dem Gefühle der Freude hingab ? Doch festliche
Betreibe , die Musik , der Tanz , , das allgemeine Ver¬
gnügen — das alles wirkte aus sie .

' Daß sie
' '

sich rüh¬
men hörte , ebenso wie ihren Tänzer , konM ihren Mut
nicht dämpfen . Sie war glücklich über all ' ihr Erwar¬
ten : und das dankte sie ihm , der sie zum Tänz geführt
hatte ! Tie Wirklichkeit hatte ihr Wort gehalten über

.
'
ihr Hoffen und Träumen . Denn, ' daß ' sie am Kirchweih -'
tanz selber teilnehmen und so teilnehmkn sollte , das hatte' sie sich doch in den kühnsten Flügen ihrer ' Phantasie ' nichh
vorgestellt . Und wenn sie nun

'
dem Burschen , dem ft «

all ' dieses Vergnügeil dankte , in der Seele wöhlwollte :
— wenn sie den Unterschied , der äuß >erlich zwischen ihnew
bestand , vergaß und sich dem Zug überließ, - der sie-- zw

! dem ungewöhnlichen Menschen hinzog , wird man das
nicht natürlich finden ? - >.

Toni , als ob er in ihrer Seele hätte lesen können ,
behandelte sie wie eine , die sich ihm bereits gleichgestellt :
hatte , ohne sich aber etwas herauszunehmen , was aitf - ,
fällen konnte . In - der Mischung von Achtung : .und Zu¬
traulichkeit , wie er sie an den Tag legte , hätte er matichnn
Gebildeteren zum Muster dienen können . Nur . wenn er
mit ihr herumwälzte , umfing er sie herzhaft Uüd hielt
ihre Hand fest in der seinen .

Der Tanz ging -zu Ende . Einige Minuten vor ,dem '



wähle ich den Militarismus !" rief Traub unter brau¬
sendem Beifall aus . „Deutschland muß leben , auch wenn
wer sterben müssen .

" Namens der großen wirtschaftlichen
Verbände, des kaufmännischen und gewerblichen Mittel¬
stands der Angestellten und Arbeiter sprachen nach Abg .
I ch l ^ ^ aMhch-chndLlbg . vr . Fleischer (Ar . ) . Es
gcch/

' nur e i n deutsches ''Volk und das sei einig in dWi
unbeugsamen Willen zum entscheidenden Sieg . An AnKauer wurde M Mgrüßangstestgramm abgesandt .

Gleiivitz , 22 . Jan . Der Kaiser stattete am ?8 .
Januar . vormittaA dem hiesigen-,Jeservelazarett der'
holländischen AmbülaNz , die hier -ein erfolgreiches/Wft

'-
kuilgsMd chat , einen Besuch ab . -

> Mas die Engländer alles erfahren . ^
Rotterdam, 21 . Jan . Aus Newyork wird Mi-

geblich^ öin'î Däilh ' Telegraph" gemeldet : Der HichutzV
des « nkschenStaatssekretärs Zimmermanycdgraifl ,
daß diechfiitjchLtz,-,FriedensbedittZungennur deshalb: nicht
bekanntgegebch werden dürfen , weil sie Zn gemäßigt seicß,
wird in Washington als ein Wink an die Neutralen
ausgefaßt, ditz: Friedensdiskussion sortzusetzcn, damit dann
Deutschland eine entgegenkommendere Antwort als die
Entente, a^ben .könne . — Ferner berichtet dasselbe'Mätt
—. toahrscheinlich ans derselben Quelle . —, daß „Kaiser
Wi ! Helm alle deutschen Bundechürsten zu einem MoUn
Kronrat nach dem deutschen HauptquartierEntboten habe,
um hier „sehr ernste" Beschlüsse zu fassen . Auch der
deutsch ? Kronprinz habe diesem Kronrat belgewohiitch

f WWchänch des Roten Kreuzes durch -
Z die Engländer.

- PeUttk , 21 . Jan . Bei Likovan an der Straße
SÄoMi -Örljak befinden sich englische Munitionsdepots .
Wie Flieger der Heeresgruppe vop Below sestgestellt und
durch -phowgraphische Aufnahmen im Bilde ^estgehalten
haben ) machen dort die Engländer den Versuch durch
einen Mißbrauch des Zeichens der Genfer Konvention
über den wirklichen Charakter dieser Munitionsdepot hin
wegzutäuschen . Ein mächtiges weißes Tuch ist daneben
ansgebreitet, das in seiner Mitte das Rote Kreuz zeigt .
Daher befinden sich nicht einmal in der näheren oder
weiteren Umgegend irgendwelche Anlagen, die den Ge¬
brauch des Roten Kreuzes rechtfertigen könnten . Große
Bretterstapel, die längs der Straße aufgeschichtet liegen
sind keine Lazarette ! Und die Munitionsdepots selbst
sind es erst recht nicht ! Die Engländer werden sich nicht
beklagen können , wenn die deutschen Flieger ihre Roten-
Kreuz-Tepots eines Tages mit Bomben belegen , und
die',e Depots alsdann mit ihrem Inhalt , der ein Muni -
tibusinhalt, kein Lazarettinhalt ist, in die Luft stiege" -

Budapest, 22 . Jan. In einer Konferenz , der
nationalen Arbeitspartei teilte Ministerpräsident -Gras
ßisza mit,- daß mehrere Parteimitglieder unter dem
-o inweis auf die unter dem Titel Jnkompatibitiläts -An
Jlegenheiten von der Opposition eingeleiteteu Bewe
g mg den Gedanken angeregt hätten , die Arbeitspartei
»iöge die Angelegenheiten durch Befragung im Ab¬
geordnetenhaus auf die Tagesordnung bringen. Er
P lichte mit der größten Bereitwilligkeit dem Gedan¬
ken bei und ersuche die Partei , ihm gleichfalls bei¬
zustimmen . Die Ausjührungen des Ministerpräsidenten
nurden mit einhelliger Zustimmung entgegeugeuommeu.

Dke Lage in Rußland.
Paris , 22 . Jan. Der „Matin" schreibt, das kenn

zeichncndste Ereignis der letzten Zeit sei, daß der Zar
fir Protopopow gegen die Duma Partei ergriffen zu
hüben scheine. Unzweifelhaft sei die innere Krise von
großem Ernst und auf den Gegensatz zwischen Duma
und Regierung zurückzuführen . Vielleicht habe auch die
Ermordung Rasputins Schwierigkeiten persönlicher Art
für die Politiker in hohen «Stellungen ergeben .

*
„ Evenement" schreibt : Die Ereignisse in Petersburg vor
dienen große Aufmerksamkeit . Die fortwährenden Vor
änderungen der Regierung seien keine Bürgschaft für die
Stetigkeit in dieser . Man müsse hoffen , daß nach Ver
änderungen^ solcher Urt . eine/ständige Nbuorieutchruug
nach linkch nicht möglich wäre- — „Lünterne" schreibt ,'' s sei ein, schroffer Umschwung eingetreten, den mau
»aurn habe voraussehen können . Alles gehe aber nach
rechts . Die innere „Krise dauere au . Ter Pest des Ar
tikels ist von ' der Zensur gestrichen . — „Oeuvre"' mein ! .

Ne AmerE NerhÄtnissch. RMlauds würden von Tag zr
Tag ernster . — „ Humanite" äußert, man weide ir
Frankreich und England einsehen - daß die Krise in Ruß¬
land über das Gebiet der/inneren Politik Rußlands
hinausgehe. ch- ch

ErlaH des Zaren.
Petersburg , 22 . Jan . In einem besonderen Erlaß

Weist der Zar den Ministerpräsidenten Golitziu daraus
Hins daß än "8ex:,LnkfcheHrndM) :Äend ; . des Krieges, die
den Gedanken an einen Frieden noch nicht zulasse , die
oberste . Sorg « die . Lösung der verwickelten Fragen der
Lebensmittelversorgung bilde . -Diese : Frage habe für die
gemeinsame Arbeit der gesamten /Regierung zu gelte » .
Tie -Verpflegiing ohp - H^U) nuh .) Zioilbi' oölkerrulg erfordere
eine U eb .e rei n sti m mu u .g der -Maßnahmen aller Be¬
hörden . Me andleH wichtige Frage sei die Verbesserung
der Besörderungswea^j , - ex Ministerrät . solle entschei¬
dende '

Maßnahmen
'
.gMahbeften? /Der Zar hofft , daß

Reichsrat und. Duma . dich Arbeiten unterstützen werden .Er halte es für hie Psl-ichs einer Person im Staatsdienst ,
den gesetzgebenden Körperschafken/Mit wohlwollender Ge¬
radheit und Würde" Wgenube

'
rzutreten . Bei der Organi¬

sation des Wirtschaftslebens werde die Regierung die
unersetzliche ÜnftpstHtzüng/

'deQ Semstwos (Vertretungen
der Gemeindebezirkch , fikdM.

' . , :
' ^ - .

i^rhöhunK dev EifFnbahntarife .
Paris , ' 22 . , Jan . Der --Transporttuinister Herriot

hat / dein .Finanzausschuß . des - .Senats, - .'Mitteilen lassen ,
er wolle im - EinveMehmön mU Riöot Sie Preise für
Eisenbahnfahrkarten ,/ün.d ; Wrchten um 15 Prozent er¬
höhen, ./ Die ..PreMe '

tzierttfigchW , zur" Deckung der durch
die KöhlenteuerMg .perrMsach

'
ten

'
.Mehrkosten ' dienen .

Die italienische „FriedeuSanleihe ".
R.om, . 22 . /Jan.

'
. .Ein . .Er1äß gibt die Ermächtigung

zur Ausgabe einer vierten/nationalen Anleihe , die mit
5 Prozent verzinslich für jetzt und in Zukunft von jeder
Steuer befreit , und bis . Ende des Jahres 1931 unkou-
vertierbcir sein soll .

'
,Dev Zeichnungspreis beträgt 90

Prozent . Die Zeichnung 'kann am 25 . Februar er¬
folgen. Die . Einzahlungen: können in Geld -wie in Wert
papieren erfolgen, -hie von-.' ftemden Staaten ausgegeben
sind .

Württemberg.
(--) Stuttgart , 2Z Jan7? /(R.odelun fälle . ) An

der Kreuzung der Mozart- und Weißenburgstraße wurde
eine 67 Jahre alte Frau durch einen von Kindern ge¬
leiteten Schlitten angefahren. Sie trug leichte Kopf-
und Schulterverlötzungen , davon, ..— Äsesm Schlittenfahren
aus der Waldau erlitt ejn 11'

Fahrs älter Knabe einen
Unterschenkelbruch. Er , mußte in die Olgaheilanstalt
übergesührt werden .

(- ) Eßlingen , 22/Jan . (Reiche Gabe vom
Land . ) In voriger Woche gelangten durch Vermitt¬
lung des Pfarramts in Aichelberg Lebensmittel, die

, von den Schulkindern , zu Aichelberg und den Filialen er-
sammelt wurden , hier zur Verteilung an Bedürftige
und Kranke. ,Es waren etwa 6 Ztr . Kartoffeln, ca .
70 Pfund Mehl , 14 große Körbe mit Aepfeln und ge¬
trocknetem Obst, 70 Eier, und außerdem allerlei Gemüse .

(-) Hedelsingen , 22 . Jan . (K rähenzug . ) Am
Sonntag abend zwischen 5 und 6 llhx zogen von Nord-
westen her ungeheure Scharen Krähm , die den ganzen
Horizoftt verdunkelten , über unser » Ort.

^ (-) Eßlingen , 22 . Jan . iRodeluufall ) Auf
« Ver Rübgartenstetge brach ein Herr beim Rodllfahren
j einen Fuß, ein Fräulein erlitt einen Beckenbruch und
Ziel sich die Zähne: ein . Beide wurden ins Krankenhaus
! gebracht. Eine dritte Person kam mit dem Schrecken
oavon .

i s- ) Aurich , OA . Vaihingen, 22 . Jan . (B eschla g-
) u a h m tes M e h l . ) Hier wurden dieser Tage 34 Zent¬
ner Niehl beschlagnahmt , die zum Transport ins Badi¬
sche bereitstanden - Desgleichen wurden einige- Landwirte
entdeckt,

' die für 19 Mark Pro
^
Zentner Gerste nach

Pforzheim aüsetzteu , um sie zu Mehl mahlen zu lassen .
(-) Paihingenj p . E. , , 22 . Jan . (Milchstreit -

fr a gen .) In der Milchfrage ist zwischen den Er¬
zeugern und Verbrauchern ' noch. , keine Einigung erzielt
worden . Das Oberamt hatte kürzlich, den Produzenten
oorgeschlageu , sich mit einem Preis von 25- 26 Pfg .

zufrieden zu geben. . Obwohl gelegeulli-cb . einer solcher
Verhandlung von den Landwirten ein Einvepständnie
bekundet würde , haben die meisten sich 30 Pfg . zahlen
lassen . Es fand deshalb gestern eine vom Stadtvor starrt
anberaumte Besprechung zwischen Produzenten und Ver¬
brauchern statt , ohne daß eine Einigung erzielt worden
ist. Die Folge davon wird sein, daß jetzt ein amtlich«
Höchstpreis von 26 Pfennig festgesetzt wird unter gleich¬
zeitiger Anwendung von sämtlichen zur Verfügung stehen¬
den Zwangsmaßnahmen . ) . -

Gerichtssaal .
(<-) Stuttgart , 22 . Jan. (Der Angeklagte am

Verteidigerpult, ) Nicht auf der Anklagebank , son¬
dern am Rechtsanwaltstisch postierte sich heute vor dsm
Schöffengericht der 39 Jahre alte vorbestrafte Bilder-
reisende David Spielmann von Galizien . Dem Ange¬
klagten wurden 6 Vergehen des Betrugs zur Last gelegt,da er als Reisender bei verschiedenen Leuten ans t«m
Lande unter falschen Vorspiegelungen Bestellungen aus
Phorographievergrößerungen. gefallener Ungehöriger anf-
nahm und teilweise die Bestellscheine selbst unterschrieb,
um dadurch die Provision zu erhalten. In theatralischer
Welle, sodaß er mehrmals unter Androhung von Strafe
zur Ordnung gerufen werden mußte, versuchte der Ange¬
klagte seine „Ehrlichkeit" zu beweisen , was ihm . jedoch
nicht gelang. Das Gericht erkannte wegen 4 Vergehen
des vollendeten und 2 Vergehen des versuchten Betrugs
aus eine Gefängnisstrafe von 2h ), Monaten.

— Brate ohne Fett . Auf das wach viel Movenig
verbreitete Schmorverfahren macht Dr . med . A . P i lei¬
derer in der Monatschrist „Hellauf, - Zeitschrift für deut¬
sche Erneuerung" (1917 , Heft 1) nachdrücklich aufmerk¬
sam . Durch das Kochen oder Braten mit Wasser . ,

"
alz,

Gewürzen und Fett werden die Nährstoffe aus
Zusammenhang in oft unvorteilhafter Weise gelöst, die
hohe chemische Spannkraft wird zu stark abgebaut - feine
Geschmackstoffe werden zerstört und der Zusatz von Fett
macht die Speisen für die meisten Menschen schwerer
verdaulich . Alle diese Nachteile vermeidet das Schmoren,
wobei die Nahrungsmittel in einer sog. Schmortüte unter
völligem Luftabschluß (in gut verschlossener Kachel, in
der Ofenröhre oder dem Backofen ) einer milden Hitze
ausgesetzt werden . Dazu eignen sich Fleisch, Blattgemüse,
Wurzelfrüchte , Kartoffeln, Sauerkraut, Obst . Alle Speisen
riechen und schmecken geschmort duftiger und kräftiger
als gekocht , besonders feinschmeckend werden Rüben und
Kartoffeln (man erinnere sich an die im Ackerfeuer ge¬
bratenen Kartoffeln) . Schmortüten sind in jedem ÄauS -
halrungsgeschäft zu bekommen . Die Möglichkeit̂ ohne
Verwendung von Fett vortrefflich schmeckende Speisen
zu bereiten , ist ein Umstand , der das Schmorverfahre-
jetzt ganz besonders empfiehlt.

Großes Aufsehen erregt in Berlin die Verhaftung einer
angeblichen Frau Kupfer und ihrer Tochter, die eine , .Nah¬
rungsmittel- und Kriegsbesorgungs - Gefcüschaft in . b . H . Kupfer"gegründet und dazu die Beihilfe einer großen Zahl von vermög -
lichen Geschäftsleuten sich zu verschaffen gewußt hatten . Me
versprochenen Zinsen von 5 Prozent wurden jeweils von dm
Einlagen neu eintretenüer Gesellschafter bezahlt, sodaß der Schwin¬del läng unbemerkt blieb. Die Betrügereien belaufen sich ansannähernd 3 Millionen Mark ! Auf dem Bank-Konto der Kuv«

/ er fand man noch 630 000 Mark.
Die neue Wünschelrute . Die bekannte Wünschelrute , die

schon viel bezweifelt und verlacht , aber in vielen Füllen auch prak¬
tisch erprobt worden ist , sofern mit ihr besonders veranlagte Men¬
schen in der Erde fließendes Wasser zu finden v ermochten , soll
nach ver „Franks. Ztg . " eine bemerkenswerte Verbesserung ersah-,- .,ren haben. Der Frankfurter Oberingcnieur Schermull) soil-^ nter^
Zugrundelegung der Erfahrung Mit der Wünschelrute einen Ap¬parat erfunden haben , wonach unterirdische Wasserläuse, Erdöl- «
Inger , Ero aller Art , Steinkohlen , Braunkohle » , Kali und andere
Salze und Solquellen , Erdgase , Mineralwasser und Kohlensäure,elektrische Kabelleitungen, im Wasser liegende Gegenstände am»Metall usw . aufgefundcn werden können und zwar soll nicht n»»4ä -as Vorhandensein der genannten Bodenschätze sestgestellt , sonder-̂
e»n,ch ihre Tiefe und Mächtigkeit ermittelt rvervrn können. D«
Apparat wird Polarisator genannt und soll zum Patent ange¬meldet sein . (Das ist fast ein bischen zuoiet, als daß man
es auf das erste Mal glauben,könnte . D Schp .)

Errang. Gottesdienst. Mittwoch , 24 . Jan . , abends
»5 Uhr Kriegsbetstuude in Sprollenhaus. Abends 8 Uhr

Kriegsbctstunde hier : Stadtvikar Remppis . l .

Schluß hatten sich noch einige Zuschauer eingefunden,
ans welche Marie nicht , gerechnet haben mochte.: ihre
Eltern. Biivghsser , aus einer Ecke des Saales die tan¬
zende Tochter erblickend, hätte in der ersten Ueberraschung
fast einen Schrei aus gestoßen . Aber Therese , die seine
Betroffenheit wahrnahm, faßte schnell seine Hand und
ihr Drücken bedeutete - „Schweige !" Beide blieben ruhigund still / bis Klarinette, Geige und Baßgeige verstummtwaren und die Burschen ihre Tänzerinnen in die Trink¬
stuben führten . Und nun hatten beide einen Anblick,auf den sie trotz allem nicht vorbereitet waren ! Ter Tän - -
zer - der Marie bot dieser seinen Arm, sie hing sich ein
und ging /mit ihm in eine der Stuben !

Als das Paar durch die Türe verschwunden war ,trat Burghofer auf die Franzi zu, die er bemerkt hatte ,und herrschte sie mit der Frage an : „Was ist das fürein Bursche , der mit der Marie getanzt hat ?"
Franzi , merklich betreten , versetzte : „ Das ist der

Tdni !"
„Toni , Toni ! " erwiderte jener zornig. „ TäZ . weiß

ich schon ! Ich weiß noch mehr — den Scheibentoili nennt
man ihn ! Aber wie heißt er ? Wie schreibt er sich ?"

„Ah so," sagte sie, „den Zunamen wollen Sie wis¬
sen ? — Bergleitner heißt er ; Anton Bergleitner .

"
„Bergleitner ?" rief jener , indem sich eine dunkle

Röte stster sein Gesicht ergoß. „Bergleitner ? 7«- das
ist nsM möglich!" ' /

„Nicht möglich?" entgegnete Franzi/p,ill -Erstaunen .
„Ich kenn.

' ihn ja von Jugend , aits! . ,
'Er . 'Lt ja von

unserem Orte ! Bergleitner hat sich sein Vater qeschrst-
ben, und.- so schreibt der Toni sich auch !" — Als sie jenen
heftig den ' Kopf schütteln sah, fügte sie hinzu : „Fragen
« e -Äkckielbst. wenn Lre 's mir nicht stauben ! Ta drinnen

sitzt er bei seinem Bruder, der sich auch so schreibt.
"

„Gut," erwiderte Burghofer . „Gut !" — dann sagte
er zu ihr : „ Ho? mir mein Taschentuch aus unserer
Stube ! Es liegt , .auf dem Tisch ! 'S ist heiß hier
Geh !"

'
- - -

Tie Dirne entfernte sich.
Burghofer nahm seine Frau , die Mit größter Be

troffcnhcit zngehört hatte, wenn sie auch noch nicht alles
fassen konnte , bei der Hand und ging mit ihr gegen die
Türe, auf welche Franzi gedeutet hatte . Und nun, ob¬
wohl er die Möglichkeit sich schon vorgestellt hatte , fuhr
er bei dem neuen Anblick, der ihm wurde, doch zurück .
„ Er !" rief er für sich . , „Ter TeiAel hat Wort gehalten !"
Und indem er seine Frau vor siflsi hinstellte, sagte er zu
ihr , daß nur sie es hören konnte : „Siehst du den Mann
da drinnen , der deiner Tochter und ihrem Tänzer gegen¬
über sitzt ?"

>.
' >/ i/ , ,

„ Tiu meinst den mit dem schwarzen Backenbart ?"

„ Eben den ! Schau dir ihn genau an : das ist der
Vater der Marie !"

„ Ihr Vater !" rief Therese bestürzt.
„Ihr leiblicher Vater ! — Und der Tänzer, der neben

ihr sitzt und so - schön mit -ihr tut , das ist der' jugendliche
Onkel ! Er ' weiß es nicht, der gute Mensch ! Er hat
sich in seine Nichte versehen ohne alle Ahnung, daß er
unter Umstünden M » DiHpess eiukonrmen müßte ! —
Und der Papa , der auch keine Ahnung -hat, sieht lächelnd
auf das Paar und denkt vielleicht , da' war' für meinen
Bruder etwas zu fischen ! Tenn er ist schlau, der Ehren¬
mann, schlau und unverschämt ! — Nun, " fuhr er zu
der Erschrockenen flüsternd fort, „wer hat nun Recht
aebabt, . ich oder . du ?. . Wen .pap. / ein « l-ter Ermel ae-

wamt ? Aber es hat eben nichts geholfen! —
fuhr er nach einer Weile mit einer förmlichen Boshektfort , „sollte eigentlich der Alte finden, daß zwischen dem
Mädchen und ihnen, den beiden Brüdern, eine gewisse
Familienähnlichkeit herrschte; er sollte sie fragen, wie
sie heiße und wo sie wohne, und von dem Wirt in seinemOrt sollte er erfahren , daß seine Tochter bei wohlhabendenStndtleuten ein schönes Fräulein und eine gute Partie
geworden sei ! — Vielleicht ist das aber alles schon gs-
schehen — vielleicht ist er der Wahrheit schon auf der
Spur und denkt schon darauf, wie er sie benützen kann ?"

„Geh , geh !" rief die Frau .
„Warum soll das nicht sein ? Ter Teufel, , der die

Sache angefangen hat, kann sie auch zu Ende führen ?
Und ein Wunder braucht er nun gar nicht mehr zu tun ! .— Sieh ! Jetzt hat der Bursche ihr etwas gesagt,- war '
ihr große Freude macht. Sie glänzt vor Vergnügen —
und gibt ihm die Hand ! Und er behält diä Handk —
Nun ? Es ist doch etwas Schönes,"

'
fuhr er zu der

Tiefbetrübten fort, „ um .die Erzieherin und um die Bil¬
dung ! O die Erziehung ! Damit kann man alles än¬
dern ! -- Wo ist denn nun das Fräulein '

geblieben ? Das
Fräulein Burghofer ? Ta drinnen sitzt Marie Lehner

Jungfer Marie Lehner , die würdige Tochter ihrer
vortrefflichen Mutter ! Alles , was man ihr in der Stadt
beigebracht hat, ist weg ! Verduftet, verdunstet — ver¬
flogen ganz und gar !"

„ Laß uns gehen !" entge
'
gnete Therese ? „Me Leute

schauen aus uns !"
Burghoser, umherftheüd , versetzte: „Ich kann's nicht

finden ! Was kümmern die sich um uns ! Sie habenetwas besseres ' zu tun ! "* ^ - - -



Mutmaßliches Wetter .
- ^ Der Hochdruck hat sich nochmals verstärkt und bringt

kalte und trockene Luft aus Osten . Deshalb ist sür
Mittwoch und Donnerstag stärkerer Frost zu erwarten

Vermischtes .
Die Drei .* '

Bon Joseph von Laujf .
Ls standen drei vor Lau und Tag .La noch die Sterne wachten .
Und tief zu ihren Füßen lag
Die Welt in roten Schlachten .
Der Morgen hob sich fahlen Lichts ,
Umschauerte die Recken ,
Umschauerte des Weitgerichts
Gigantisch Mahn und Strecken.

Hosianna !
Drei Männer standen grimm und stark
In heii 'ger Gloriole ;
Drei Männer, deutsch bis tief ins Mark
Vom Scheitel bis zur Sohle ;
Drei Männer, die mit Herz und Leib
Dem Reich Gefolgschaft schworen ;
Drei Männer, wie ein deutsches Weid
Sie stolzer nicht geboren .

Hosianna ! I
Des einen Brust war erzbewehrt;
Die Brauen wuchsen zusammen;Vor ihm das ausgestemmte Schwert
Schoß lichte Feuerslammen.Sein Ruf, gepanzert wie ein Held,
Zog aus im Wetterjchetne:
»Wir Deutsche fürchten auf der Welt ,
Herrgott , nur dich alleine !"

HpU -nnm !
Des zweiten Stirn trug iautres Gold,Mit dem der Kaiser ihn krönte.
,,Ich hnb 's gewagt, der Würfel rollt !"
So ihm 's vom Munde tönte.
„Hie deutsch« Faust , die Schwcrtcrstreich
Den Würgern und den Schergen,
Und neues Leben blüht dem Reich
Aus Gräbern und aus Särgen!" st

Hestannal ,
Im langen» faltigen Talar
Der dritte sprach den Segen . st ''
Sein Wort flog wie ein Künlgsaar st
Dem Morgenlicht entgegen:
„Ein'

feste Burg ist unser Gott ,Ist gme Wehr und Massen !
Zur Hölle fahre Grimm und Spott
Und was uns Leid geschaffen !"

V, Hosianna > . ^

So sprachen sie, jo saimen ji«.So Klang s von ihrem Munde,
Und ihre stolze Melodie
Beschwor die Siegesstunde.Sie hob sich auf in Morgenpracht,
Umglänzt von Purpurbrameu,
Und unten donnerte die Schlacht
Ihr „Amen , Amen , Amen!"

MH ,
»GM

'

Hosianna !
^ f«

* Aus „Singendes Schwert" . Neue Lieder aus großer Zeii
von Joseph von Laufs, ll . Teil. Berlin, Scherl.

Reichsbank. Der Ausweis der Reichsbank vom IS. Ianum
steht erfreulicherweise im Zeichen einer erheblichen Erleichterung
die als Beweis für die Flüssigkeit des Geldmarktes diener
kann. Die Kapitalanlage hat um 130,7 auf 8711Z und die bank¬
mäßige Deckung allein sogar um IWF auf 8614H Mill . Mk
abgenommen . Auch die Inanspruchnahme der Darlehenskasse,
hat sich — allerdings nur um einen geringen Betrag — oer>
mindert. Am 8- Januar belief sich der Darlelsensbeftand aus
3254,9 , am 15 . Januar aus 3248,1 Mill . Mk . Dem Konto
der fremden Gelder ist mit 148,4 Mill . Mk . ein größerer
Betrag zugeflossen , als sonst um diese Zeit üblich; die Summe

; der der Reichsbank anverlrailten Gelder berechnet sich jetzl
- aus 3917,5 Drill. Mk , Auch di« Abnahme des Notenumlaufs
s übersteigt mit 259 Mill . Mk, , den in der zweiten Januarwoche

übliche» Rückfluß; insgesamt blieben am 15. Januar 7726 .8Drill . Mk im Verkehr . Wenn der Rückfluß von Darlehens .
Kassenscheine!, gegenüber dem an Noten gering ist, so erklärt
sich das aus dem starken Bedarf an kleinen Geldzeichen . Die
Reichsbank hatte am 6. Januar 284,4 Mill . Mk . Darlehens -
Kassenscheine in ihrem Bestände, davon hat sie in der Berichts-
Woche 6,8 Mill . Mk . an die Darlehenskassen zurückqegeben und

s da ihr andererseits 2,4 Mill . Mk . aus dem Verkehr zuglngen,
so hat sich ihr Bestand auf 260 d. h. um 4.4 Milt . Mk.

! gemindert. Dagegen ist ihr Bestand an Reichskassenschelnen um
s 3 auf 11,9 und ihr Vorrat an Silber usw. um OB auf
l 17,3 Mil ! - Mk . genachse » . Auch der Goldvestand weist mit
I 2522,26 Mill . Alk - gegenüber 2520K Mill . Mk . am 6. Januar
> eine immerhin beachtenswerte Vergrößerung auf.
! Kein Beichtgeheimnis im Krieg. Lin britisches Gericht
s entschied dieser Tage , daß es t« Krieg kein Geheimnis vor dem
i Staat gibt, und daß auch alle Priester. Aerzte, Anwälte zu
s „den Personen jeder Klasse oder Beschreibung gehören, die aus
^ Verlangen sage» müsse» , was sie wissen ."
^ Ochsen statt Pferde . Der Mangel an Zugpferden macht
! sich in Berlin so stark fühlbar, daß der Magistrat beschlossen hat .
- statt der fehlenden Pferde Ochsen zu verwenden.
! Die Mona Lisa . Der Kampf gegen die Opfer von Max
i Schillings ( bekanntlich Generalmusikdirektor am Stuttgarter Hos-

theater) nimmt in München noch zu . Dieser Tage erschien
j im „Neuen Münchner Tagblatt" eine Zuschrift vom Lande , in
I der ausgesührt wird , daß aus dem Lande eine tiefe Erregung
! über die Ausführung der anstößigen Oper an der Münchner Hof-

bühne herrsche und daß dir Zufuhr von Lebensmitteln nach der
! Hauptstadt eingestellt werde , wenn das Stück noch einmal in
^ München zur Ausführung komme . Die weitere Aufführung
- wird indessen sehr wahrscheinlich durch höhere Weisung verböte»
I werden . . _
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Die über den Flächen stehenden Ziffer» bezeichnen di « Ge¬
samtzahl der in diesen Mvnaien abgeschostenen Flugzeuge.

Die Zifsernreihe unter den Fläche» gibt die Zahl der tat -
sächlich erbeuteten Flugzeuge au .

Druck u . Verlag de , B . Hwiwinn '
schc » Buckdruckerci

Große

MW Ami>er-8Mi»ttttie
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer

des Badischen Militärvereins-Verbandes und deren Witwen
und Waisen.

Ziehung am 26 . Januar 1917 .
Hauptgewinn im günstigsten Falle 15000 Mk .

«ajh- Nur 1 Mark das Los ! W««

EchtWmr GMMik
Hauptgewinn 15000 Mk . Ziehung 15 . Februar 1917.

Lose 1 Mk . 13 Lose 12 Mk .
Zu haben bei_ E . M . Kott .

MM

E klxtra-Vorkauk
cler pjrma

Ckr . äckmiä u . 8okn ,
Könißs -Xarlstr . 68 ,

vorrüglick gelagerte

Zß Lig^rren
bei 50 Stück 5

bei 100 Stück 10 ° paoatl .

Oigarretlen

LL -.

ÜILr.

-« I»!
Ms

ls ! gute alte labacke ,
^ lVlarken blerrog ^lbrecki u . Oollar-Prin ^ ek.^ Stück 2 /- pkg . , 3V- pkg „ 5 pkg. . 5 pfg.

U8W . ab 50 Stück 5 " /» pabatt ,
nocb 2u alten Preisen

obne keickssbxsbe -^ukscklsA,
also günstige pinkauksgelegenbeit , so

lange unser aller Vorrat reickt .

HHne Bezugschein !
Färb. Tischdecken, Servietten
u. weiße Tischtücher abgrfaßt,
Bettüberdecken, Läuferstoffe,

Gardinen , Teppiche,
Bettvorlagen , Wachstuche ,

Linoleum .
SlM . MMM Älslnkn , Smütk«,

MW, Hoskiiisza,
PH- Bosch.

Vfint6i 8port.
2u nock günstigen

Preisen neueingetrokien
sincl eine grobe Partie,
nurscköne , susgesucktc
Sodosv-

8vdull « ,
teilweise mit einer be-
wäbrten patenlbinciung
verseben , wockurck eine
unbegrenzte keistungs -
käbigkeit erreicbt wüci .

paar eomplett mit ickuitteläbinclung
lVlk . 25— lVik . 35

palentblnckung
(M . 33- lVlk . 47

Kinclerscbneescbube lVlk . 20— /Vlk 33
Skistöcke . Sklwatstis , Skispanner , Skibügeleisen ,
bVicNelgamascben , pucksücke , lsoiierklasäien ,
(Ibermos ) mit unä obne Iragriemen , keckeröl,

Muminiumtrinkbecker usw.
Roävjseklillvii , ^a1o1v»kvr,Rvim-8od8,
8vd8lviF8,dv ^ Mrtv8tej8vdvv ! 2Moäv11v .

7/ .
parkümerie - , Sportgescftäkt, pbolobanälung .

l<önig -Ksrl8tr . 68 .

llr. kreiiler
'
8.. LrikKsdilie

"
8suvr8totL , 8s1mi » lL klllvvr .

Inbalt ca . 1 pfcl . Preis 60 pkg .
»K . ^ . -Seike , 100 g . Stück 40 pkg .
l< . A -Seiienpulver . Paket 30 pkg .

empkiebll
vroKsris 8an8 Vranäaer,

lnbsber : blerm. Lrämsnn.

Nihiusliliiieli
rrstklasflge deutsche Fabrikate

M §t«l!fM. Mt !Ul
'MW

Aeber 2 '/ , Millionen im Gebrauch.
in Auatität unübertroffen-

^Gründlichen Unterricht
in allen Fächern gratis

Kangjiihrige fachmännische Ersähe««- .
Reparatnrwerkstätte . Ersatzteile'

II » I« xIi >K« r ,
Meflerfchmiedmeister .

Vrueksavlisn
L . RokwLLL, SueLLrueLsrsL.

allerUrt, infeinsterAuSstattnng
ein» und mehrfarbig liefert

»e Zd« ««-

«T»» «r t »i

MwtLFSTr
Ftnunp/wars«

Fro/ .Werr Wrmaikemcken

FertiFL Ferren- u. Knaben-
KlÄcker

Fo-eener- unck Zexennräntei

kL. ZsM MIäd»ä
K . Forstamt Meistern.
Stangen-Verkauf. !

Donnerstag , SS . Innnar
nachm . 6 Uhr werden im Jäger -
häusle in Wildbad 38 Bau¬
stangen III . Kl . , 10 Hiigstaiigen
l . und 60 dto . II . Kl . ver¬
kauft^

1 Schofe«,
1 eiserne Betlslelle,
1 U SleillerW«.
1 lltberzieher,

hat billig zu verkaufen.
Fr. Keßler .

Rrisig-Bestn
MILvlw Lsld .

vorzüglichder z m Stärken von
Wäsche jeder Art , sparsam und
bequem im Gebrauch in Pak.
zu 25 Pfennig empfiehlt

CarlMilh . Kolt .

MitWsentcher
Paar 1 , 1,80 , 1 . 90 , 2,20 ,

3,00 und 5 Mk .
Kchmid « nd Sohn ,

Friseur - , Parfümerie - , Sport -
gesch . , Photohandl .

Tel . 85 , König-Karlstr . 68.
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